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Ab§ttacti Ditior, haa§ii oberw. sp. nov. is described and rus'ated. Morphologicat characteri§tics ofthe species aie similar to üose of other D/rrola specres. However, Ditii icasir'ias ctampea rrlptrac,dilferent marginal haiIs and it has a rather unique e;otogy. The hxonomy of J"[a .p""i"s arra gen"ra is
discussed.

Zu sammenfas sung: Mjt Dtiota haasii utitd, eini r,a:ue Att &r Dacrydlcetar?s vorgestellt, die sich
durch. schnallenEagende Hypheo, dünflrandige Randhaare der soe.it.n 'fri"fr*t_rp".oUerflächen, 

reife

^r:-.19"j!:r:l 
mit 

,1-3 euerseptcn und ihre; Aufreren an Fichren noderhotz Jei eergwaaer ninref
cnencl gut_kennzcichnen IiEt wegen de! verwo.enen Taxonomie der Dacrrmyc€ En w'rd Ditiora haasii
auch mit ähnlich erscheirrcn&n Dacrymlces_ und Fenrs.Tbni,a-Artea verglichJn.

Anch Ditiola-Arten zeichnen sich dqch die g?ingigen Merkmale der Dacrymyceten aus:

1l] ZyeisteriCmige 
.,,stimmgabetbasidien 

. m'it v-eriluffend einheitticher tvlorpnogenese;
(z) relf quer septiene Basidjosporen; (3) Bildung von Mikrokonidien und auch v; Hy:
P,hen,bei der Sporenkeimung: O Fetrlen sekundärer Schleudersporen; (5) gelatintise uidm Atter sogar verschleimende bis zerfließende Fruchrkörper: (6) tonstantJ Septenporen-
ultrastruktur mit Doliporus und kontinuierlichen parenthesomen'(aUU. tZ); fl) aurctr Caro-
tinoide zumeist gelb bis orange gefürbte Änen; (g) aussctrließlich ilt Uewonnende und
zersetzende Pilze.

Wenn eine-Pilzgmppe so eindeutig_umgrenzt werden kann, dann läßt sich die enge ver-
wandtschaftliche Zusammengehörigkeit ihrer Sippen unschwer begründen. Um so schwie_
riger gestaltet sich oft die generische untergriederung. und gänau dies trifft für die
DacryDnycetales zu. so ist es nicht verwunderlich, daß 

-Dacrymy"ceten-Gattungen 
zualer-

meist schwer voneinander abgrenzbar sind, und daß rotgtich uisher kein KoÄens in der

* Teil 69 der Reihe ,§tudien an Heterobasidiomyceten . widme ich Herm Dr. Hans Haas zu seinem g5. Geburts-
tag in würdigung seiner langährigen, he&usragenden verdienste um die deutscheund europäische Mykoro-
$e.
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Gattungstaxonomie erreicht wurde. Als Brefeld 1888 die Familie der Dccrymycetaceae

einftihrte, unterschied er 4 Gattungen. In ihrer Gattungsmonographie behandelten Martin
& Fisher (1933) dagegen 9 Genera. Die Auffassung Neuhoffs (1936), die Dacrymyceten

nur in zwei Gattungen, Dacrymyces :und Calocera, untergliedem zu müssen, wurde von

nachfolgenden Bearbeitem nicht übemommen. Selbst wenn wir uns hier aussctiließlich mit
der Frage auseinandersetzen wollten, wie eine als neu erachtete Art von ihren nächst

,erwandten Sippen zu unterscheiden sei, könnten wir dem Dilemma der ungekl?irten su-

praspezifischen Klassifikationen nicht entrinnen. Gerade in dieser Situation besteht näm-

lich die Gefahr, daß ein anderer Bearbeiter mit einem anderen taxonomischen Konzept'

eben dieselbe Art bereits längst einer anderen Gattung zugewiesen hat.

Obwolil Fries schon 1822 Ditiola flJlr Helotium radicarum Alb. & Schw. einführte, hat erst

Lindau 1894 gefunden, daß die Art den Dacrymyceten zuzurechnen ist. Durch genaue

Mikroskopie hat er damals schon den Hyphendimorphismus der Fruchtkörper erkannt,

jenes Merkmal also, das von anderen Autoren, wie Kobayasi (1939a) und Kennedy

itSO+) a. das wesentliche Gattungscharakteristikum angesehen wurde (Abb. 3-5). Auch

ivlcNabb (1966), der im Verlaufe eines Jahrzehntes alle Dacrymyceten-Gattungen welt-
weit monographierte, schloß sich dieser Auffassung an. Dagegen vertmt Reid (1974) in

seiner Monogiaphi e bitrscher Dacrynycetales d\e Ansicht, daß Femsjonia pezimeformß
(llv.) P. Karst. ein grundsätzlich mit Ditiola radicata ibeteirctimmendes, heterogenes

üyphensystem besitze, folglich die beiden Gattungen zu vereinen seien. Ditiola- und
fimsionia-Nten stimmen tatsächlich in einer Reihe taxonomisch wichtiger Merkmale

überein: (1) Ihre Fruchtkörper sind gestielt-becherig bis cyphelloid (Abb. 1, 2). (2) Sie sind

zaih-gelatinös. (3) Sterile Oberflächen der FruchtkÖrper sind zumeist von dickwandigen
Hyphen bekleidet (Abb. 5). (4) Die Hyphensysteme der FruchtkÖrper sind heterogen, mit
dickwandigen Hyphen im Stiel und dünnwandigen im Hymenium, Subhymenium und

teilweise auch in darunter liegenden Teilen des FruchtkÖrpers (Abb. 3-5). (5) Die Hyme-

nien sind überwiegend auf die becherigen FruchtkÖrpereinsenkungen begrenzt (Abb. 2' 3).

(6) Schließlich fetrlen auff?illig strukturierte sterile Elemente in den Hymenien (Abb. 3).

Dagegen ist aber Ditiola radicata doch sehr treffend durch die lange und zähe ,,Wurzel"
geliennzeichnet, die, wenn sie an die Holzoberlläche gelangt' ziemlich unvermittelt in den

6reiten Sockel des Fruchtkörpeß übergeht (Abb. 2). Eine weitestgehend übereinstimrnende

Morphologie findet sich auch bei der neu zu beschreibenden Art.

Die Fruchtkörper von Ditinla haasü (Abb. 6,7) wachsen zunächst konisch bis zylindrisch

aus morschem Fichtenholz hervor und erreichen so meist 2-3 mm, selten 5 mm Länge.

Ausgereift erscheinen sie dann aber deutlich gestielt und kopfig bis unregelmzißig hutför-
mig, mit stark schwankenden Hutdurchmessem von 1-5 mm. Im tief wurzelnden, 0,5-1

crr langen Stiel läßt sich schon habituell die Zugehörigkeit zur Gattung Ditiola eralnen
(Abb. a). Das mikroskopische Bild (Abb. 16) der Stielhyphen liefert die Bestaitigung:

Dickwandige und dadurch zähe Hyphen sind zu Strängen gebündelt. Sie führen bis in das

noch harte Kernholz der Stümpfe hinunter. Dagegen sind die aus dem Holz herausragen-

den Fruchtkörperteile, besonders aber die Hymenien, weichfleischig. Schon am Standort

fällt auf, daß &e meisten Fruchtkörper den für Dacrymyceten ansonsten so bezeichnenden

gelben oder ins Orange gehenden Farbton vermissen lassen. Vielmehr sind sie zuallermeist

ivasserhell bis milchig-trtlb, erscheinen daher verblaßt. Beim genaueren Hinsehen zeigt

sichjedoch, daß die frei stehenden Pilze, die offensichtlich mehr Licht erhalten, doch ihren

potentiellen Pigmentchemismus aktivieren konnten, so daß sie zumindest einen Anflug
von Gelb odei Blaßocker erkennen lassen' Diejenigen FruchtkÖrper aber, die im Dau-

erschatten oder gar im Dunkeln der Strunknischen wachsen, sind glasig hell.
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P]9I*3:9ig_" ,,Wt .r"lhyphen sind auch noch in basalen Teilen der Fruchtkörper zu finden
(Abb-. 15). Die übrige Trama, das ,,Fruchtkörperfleisch,. also, ist aus durchgehend dUnn_
wandigen, im Durchmesser 2,5-4 pm erreichenden und an den Septen mit Sihnallen ver_
sehenen Hyphen aufgebaut, die, für viele Dacrymyceten bezeichiend, im Vergleich mit
den meisten der ,,höheren pilze.. ater ungewtihnliih locker gelagert sind (Ab6. 12_14).
Dafür-sind sie jedoch in eine gerarinöse Grundsubstanz einge6että. Diese i;t sicher wäh-
rend des Wachstums der Fruchtkörper durch allmähliches ierschleimen der äußeren Hy-
phenwandschichten entstanden. und in dieser Matrix können die Hyphen ein Anastoml
sennetz aufbauen, das in seiner dreidimensionalen struktur auch nicht annähemd bildrich
dargestellt werden kann. An den sockelseiten erreichen die steril bleibenden, wenig ver-
zweigten und auch sonst in Form und Maßel kaum veränderten Hyphen den Fruchtkärper_
rand (Abb. 14). Die schwach schalige, diskusartige, bei übermachtigem Wachsen wälig
werdende Hymeniumsschicht enthält die Basidien in unterschiedlicf,en Entwicklungszul
ständen. Auch bei unserer Arr ist das wichtigste Leifinerkmal der Dacrymyceten; die
,,Stimmgabelbasidie", deutlich ausgebildet (Abb. 13). Die annähemd zylina.ischen älen
der jungen Basidien messen 3-5 x 30-40 pm. Aus ihnen wachsen die stimmgaberfortsätze
hervor, die etwa 2,5-4 x.l0-15 [m erreichen, spitzenwärts sich srerigmenartig verschmä_
lem, um dann zum Ende der Entwicklung terminale, as).rnmetriscir inserieiende Basi_
diosporen zu tragen. Wie bei allen Dacrymyceten werden au chbei Ditiola hnasji die Spo_
ren abgeschleudert.. In die19m ausgereiften Zustand (Abb. 9) sind sie ca. 6_7 x 15_1fi (
2U) trjn qTol3, -zumeist 

gekümmt, von einer euerwand oder auch von drei Septen durchzo-
gen, hyalin, dünn- und glattwandig und, wie alle Dacrymycetensporen inämyloid, also
beim versetzen mit einer Jodlösung nicht Brau verfürbend. aufig iur,", sich äusgereifte
sporen auch auf der Hymeniumsoberfläche auffinden. Nicht selien sind sie dort-bereits
zl-rm li:hsj:n_ E^nlwicklu-ngsschrirt gelangt: Es werden winzige Mikokonidien in Bakre_

lelCrob.: (ti-i,: I2-3.pm) von den Basidienteilzellen abgegeben (Abb. 13). Wie sie
slcn welterentwlckeln, wissen wir noch nicht. Auf Nährböden können die Sporen aber
auch mit Hyphen auswachsen (Abb. 10, 11). Diese sind im Gegensatz zu den Fruchrkör-
perhyphen mit einfachen, schnallenlosen euerwänden unterglieäert. Unter derartigen Be_

lir1811e1n^we1de^n 
reichlich 

_ 

hyaline, dünn- und gtattwandile Konidien gebildet,-die im
Schnitt 2-3 x 5-8 pm erreichen. Diese Konidien können seitlich und eirüeh an äen Hy-
phen auswachsen. Ihre Ansatzsteflen sind so schmal, daß sie lichtmikroskopisch kaurn
noch aufgelöst werden können. Die Konidien finden sich aber auch büscherig zusammen-
gelagert oder an Trägem, die sich winkeltreppenartig verlängem (Abb. 10). liEinzelfüllen
konnte beobachtet werden, daß die Koniaieniictr mit gteicigestarteten Zellen vermehren.
Dies kann nur durch eine Hefeknospung erfolgt seiri(Abb.-11).
Besonderer Erwähnung bedarf noch die vergeserlschaftung von D itiora haasii mitMaserl
der Fichtenmoderstümpfe. Te,aphis pelrucida tnd Lepid-ozia reptans erscheinen zumeist
dann in umfangreichen Rasen, wenniin geeigneter Vermorschungsgrad des Nadelholzes
ereicht ist. In dieser Phase wurden auch dit fruktifizierenden pi'lzä gefunden. Dies er_
scheint mir eher tlpisch als zuftillig zu sein. Jedoch ist nach den wenigen bisherigen Beob_
achtungen.eine verbindliche Aussage nicht möglich. Das trifft leider äuch auf andere Fra_
gen, wie die der Häufigkeit oder der Verbreitung, zu. Wichtig ist jedenfalls für das Wieder_
auffinden, sich die offensichtlich besonderen Bidingungen äer dkorogischen Einnischung
der Art zu vergegenwärtigen.

Fynd.t Ditiola haasü oberw., Deutschland, oberbayern, sEinbachtal bei Bichl nördlich von Benediktbeuren,
7_00 m,249.1967,leg. B. & F. Oberwinkler I1875, M. _ Deurschland, Bay"-,,C,Ui ib".jo"h, f200 m,leg. L.Kisimova-Horovitz & F. Oberwinller, tg.g.tg7t, FO 24g8O; ZO.S.rgEr, ioiiiöilus, M, 31800. _ Dirbta
{f3",.llrj-9lP;-*-l"n* ) F.r., Suecia: Lapponia Lutensis, Srorbakcn, in tigno,.t ro pi,.'rtt,",r,,r, ?.1905. TychovesErgren (vesErgren, Micromycetes raiorcs aelecti 1070), M. _ Norwegen, 22.6.1974, an prrur, leg. Ha;ser,
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Abb. l-5. Ditiola rodicata (yesld'tgrcn 1070). Abb. L Fruchtkörperhabitus. Abb. 2. Längsschnitt durch den
Fruchlköryer und der ,,Wurzrl"; die Rechtecke zeigen die Positionen der Ausschnitie der Abbildungen 3-5.
Abb. 3. Hlphen des Subhymeniums und Hymenium mit Basidien in unterschiedlichen En§{icklung§zusdndon,
sowie Basidiosporen. Abb. 4. Hyphenanordnung im Iineren des Fflchtkörp€rs. Abb. 5. Hyphen dcs Fruchtkör-
perandes.

üEs. l-5. Dinola raalicata (yesbtgen 1070), Fig. f. Habit sketch of bäsidiocarp. Fig. Z Sectional viev of
basidicap showing radicating base and positions oi detail iluslrations (3-5). Fig. 3. Hr?hae of subhymenium and
bymenium with basidia in different developmental stages, and sporEs. Fig. 4. Hyphal context of irtemal pan of
basidiocarp. Fig. 5. Hyphae and hyphal arangement of basidiocary margin,
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Abb, 5-U, Dkloh haNA, Abb, H, F0 24980, 3U99, Abh, 6 FruFhtkiirper urtsrschie.drichFr Entwicklqrsszu-
rurx,r, Abb. ?, FtuchtkÖrpoj und ,Wurlel" im HOI* Ahb. E I-arlgsspt}lin ä|rlc[einen F&chtkör[er; die üecht-
eckr zrlgen dle Porldonsn dff Au.lshdFs dEr Abhitdurgen 12-16. Abb. 9 Basidiosporen, einig; b deo Keim_
lchläuchc our, In oln$ §poIB rind dis Paßnüesomkapper des Dotipon s zu sehen. ALb. l0-ll konidiensradien
aus RclnlulorsD ln unEr§€hiedliphen EnMcklun$pligrpp Hld Hefät4ospurg der KonidieD (FO 317D, 3t6OO).

Fig$, 6-lL. Ditiola haasri. Fig. 6-9. FO 24980, 31799, Fig. 6. Itabit skerches of basidiocarps in differedt dcve_
lopmental stages. Fig. 7. Basidiocarp showing rädicating taso la tlre wooa. ng. t IrngiadiDal s€ction of basidio-
cffp and positions o-f.detail iluslrations (12-16). Fig. 9. Basidiospores, several germiDating by germ tubes, one
showing positions of par.nthesomes as s€en by phase con'asr microscopy. Figslto-tt, .a.iariofon sages io.
purc cultures: Fomation of conidia on shortly and densely ramified anidiophores; aote singte swoilen cells
which produce also eoddiophorous outgowths, ard ye3st-iike budding of coiiaia GO :tZgS, :taoo).
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Abb.12,13. Ditiola haasii. (FO 31?99). Abb. 12r Hr?hen urd H,?henanordnung des Fluchtkörpenand9s. Abb.
13: Subhymenium und Hymenium mit Basidien in unterschiedlichen Entwicklungs?ustlinden: zwei Easidiosporgq
keimen mit Mikokonidien.

Eigs.72,13. Ditiola haasri. (FO 31799). Fig. 12: Hyphae and h,?hal arErgernent of basidiocarp margin. Fig. 13:

Subhymenium, hymenium with basidia in different developmental stages, and basidiospores, two producing mic-
foconida.
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Abb. 14-16. Ditiola hoasü. (FO 31799). Abb. 14: Randhlphen und H)?henanordnung an der pedpherie des
Fruchtköryerstieles. Abb, 15: Dickwaadige, basale Hyphen aus dem irmeren Bereich des Fruchtkäryers. Abb. 16:
Dickwandige Hyphen de!,,Fruchtkörperwurzet,,

F\Cs..l4-19t Di!to!! !ya§,i. (FO 31799). Fig. 14: Marginal hyphae and h)'phal consnuction of peripheral hyphae
of stipe. Fig. 15: Thick-walled h)rphae of basal i,.er part of basiaiocalP. fig. t6: ttrict-warca lyptrae oi 

-root
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Abb- 11 Ditiola haasü. (FO 31799). HypheDseptum mit Doliporus und kontinuierlichen Parenthesomen. Tmns-

missionselektsonenmikoskopische Auhahme. Meßbalken = 1,Jrn.

Fig. 17, Ditrolo h4dsii. (FO 31799). Hyphal septum with doliporus and continuous Parcnthe§omes. T{ansmission

elocEon riicrograph. Bar = 1 Pm.
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Ditiola haasii Oberwinkler, sp, nov.

C.ffposoma iadicatum, stipitatum, 1-3(-5) x l-5 mm, gelatinosum, ex hyphis nodulosi-septatis, plus mfuusve
distinctis, Iyalinis vel pallide coloratis et sübgelatinosis cornposinrm. Hyphä 2,5-5 (_6) pm in diarn., Enuiter vel
cla§se tunicstae, ana§tomo§antes. Septa h)rtrr-haaum dotiporis parenthesomitibus continuis'vel minutissime apicali-
tej perforatis conshuctis. sine cysridia sed in h,.rneniö hwris angustis dendrohyphidüs simplicibus simiilimis.
Hyphae marginale-s tenuitünicatae, ftequent.j denreque ramosae. Easidia tongicyinatacea, mature Dacrymyce-
tum modo longe bifücata,4-6 x 50-80 pm. Basidiosporae rylindmcei-curvnt J, 6-Z * fS_fS f-ZOl p*, hiafi*,
plus minusve tenuitutricatae, runicis levibus, non amyloideis, matur€ frEquentcr üansverse septatae, celtrilas par-
vas silgulasque vel hyphas efibulatas conidiophoris conidüsque geminando producunt.

Ditiolae rodicatae (Atb. & Schw.) Fr. af6ne sed hyphis fibulatis sporisque majoribus diversa,
Habitatio: ln fi*cis efiiofitis piceae abietis <L.) Kaßt., t ?ice associat.rs Tetraphide pe ucida L et tepidozia
rcpente (L,) Dum., qevil
Typus: FO 3l?99 in M.

Überprüfen wir zunifchst Ditiola-Arten nach dem Gattungskonzept von McNabb (1966),
so finden wir sowohl bei der uns verfauten Typusart D-.radicaä, wie auch bei der einzi-
gen weiteren, aus Bahia bekannt gewordenen D. brasitiensis (Lloyd) McNabb, nur Hy_
phen ohne Schnalle D- haasü bathingegen Schnallensept"n. Di" üeiden no, ivtcNaUt
(1965) 

_anerkannten Femsjonia-Arten iinA ebenfaUs sclmallentragend. F. pezizaeformis
Ilq.l P. _5alst. ist eine in der gesamten nördlichen Hemisphäre w:eit verbrätete, weitge-
hend Laubholz bevozugende Art, dcren Sporen bei Reife überwiegend vielfach quersip_
tiert sind. Auch durch die dickwandigen Randhyphen der ster en Fächtkorperobeiflachän
unterscheidet sich die Art vot D. haasü. Da dieies Merkmal kennzeichnend für die Gat-
nsng Femsjonia ist, lassen sich auch die beiden weiteren Arten, F. pezizoidea (p. Henn.)
McNabb und F. rubra Zarrg (Zang Mt, 1983) einfach unters cheiden. F. pezizoidea iit
nur auf Angiospermenholz in Brasilien gefunden iorden. F. rubra ist dagegen ein piiz der
{qin9.n Hogl]agen der Hengduan Berge Südwest-Chinas. Zang Mu-(i983) berichret,
daß dieser Pilz häufig a.of Abies-Afien" aber nur ausnahmsweiseäf salrx zu-finden sei.
?i: ,l lrt"prth:t* aagesprochene Rorftirbung bezieht sich auf das Hymenium. Auch
dadurch ist ein deutlicher Unterschied zu D. haäsii gegeben Schließlich muß noch aufF.
grieytalil Kobay. hingewiesen werden, eine An, dielon Kobayasi (1939b) aus der
Izrr-hovinz Honshus, auf Nadelholz wachsend, beschrieben wuraä- Nach Angäben des
Auton messg! die Sporen 13-14 x 6-6.3 pm, die Fruchtkörper sind ocker geilir-:bt und an
den sterilen oberflächen mit dickwandigen Hyphen besetzt.'Damit sind Differentialmerk-
male gegenüber D. ärarü ausreichend belegt, Authentisches Materi ar von F. orientaris ist
während des 2. Weltkrieges zerstörr worden (McNabb, 1965).
Gestielt-bech€rige Fruchtkörper finden sich auch noch bei Arten der Dacqrmyceten-
§aitungeg Heterotextus, Guepiniopsis tnd. Dacryopinax. Für letztere Gattung sind oft
dickrrandige, gebündelte Hyphen als Fructrrktirpinänouekreidungen charakeristisch und
die,Hymenien sind einseitig, zumeist auf der unterseite hängendär pilze angelegt. Bisher
tst 

-keine 
Dacryopinax-An für Europa nachgewiesen wordenl Es haadelt sic[ gäz offen_

sichdich um eine Verwandtschaft tropischei pilze. Guepiniopsis tnd, Heterotextus_Afien
zeichnen sich durct_ die angeschwollenen Endzellen ihrer stirilen Randhyphen aus, die
zudem meist deutlich verdickte, mehrschichtige Zellwände besitzen.
Zuletzt mässen wir noch die schnallentmgenden Arten der sippenreichet Gatfing Ddcry-
myces mit Ditiola haasii vergleichend. tiberprüfen. Zunächst laisen sich venreteider un-
te.rgalLtngTurbiusrer. {oba-yasi (1939a) in der Umgrenzung von McNabb (1973) als
nrcht identisch ausschließen. sie besitzen, mit Ausnahme von bacrymyces min,lus (Olive)
McNabb, Basidiosporen, die reif zumeist mehr als 3 euersepten äusgebildet habe;. De;
nur aus Nordamerika bekannt gewordene D. minutus hat, im öegensaiz 

^, 
Ditiola htdsii,
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dickwandige Randhyphen der sterilen Fruchtkörperaußenseiten. Unter den schnallentra-
genden Anen der Untergattung Dacrymyces sensu McNabb (1973) kommen bei der
Suche nach äihnlichen Arten nur solche in Frage, deren Sporen bis zu 3 Quersepten auszu-
bilden vermögen. Yon diesen können unschwer jene mit deutlich verzweigten, sterilen
Zellen im Hymenium (Hwhiden), also D. enttus (Berk. & Curt.) Massee, D. macnabbü

Reid und D. paraphysotus Olive, abgetrennt werden. Auch D. adpressus Grogn. und D.
corticioides Ell. & Everh. scheiden aus, da sie flach ausgebreitete, dem Substrat anlie-
gende Fruchtkörper besitzen. Der bemsteinfarbige D. coteri McNabb, nur von Chapel Hill
in North Carolina bekamt, hat ein- bis höchstens zweizellige SPoren. Zudem fehlt der Art
das dimorphe Hyphensystem. Dies trifft auch für den von Kaßten aus Finriland be-

schriebenen D. confluens zu, einer auf Nadelholz wachsenden Art, die keine ,,Wurzel"
ausbildet. Schließlich unterscheidet sich der häufige und in den gemäßigten Gebieten der

nördlichen Hemisphäre auf Nadelholz weit yerbreitete D. ,orrus (Wi11d.) Fr. von unserer

Art durch winzige, ocker bis braun gefürbte Fruchtkörper ohne ,,Wurzeln", sowie durch
kleinere Sporen.

Kobayasi (1939a) hat mehrere Dacrymyces-Aien aus Japan beschrieben. Die authenti-
schen Belege sind offensichtlich wäihrend des 2. Weltkieges verloren gegangen. Es ist
schwierig, nur an Hand der Originaldiagnosen diese Taxa richtig zu interpretieren.
McNabb (1973) hat Kobayasis Arten daher in seiner Monographie nur im Anhang er-
wähnt. FürD. adpressus, D. applanatus nnd D- subalpinus wurden Scbnallen angegeben,
ltlt D. nikkomontanr.,J sind sie aus einer Abbildung zu erkennen (Kobayasi, l.c.\. D. ad-
pressrs hat vielfach querseptierte, D. .fl.rbalpinus sogat schwach mauerfÖrmig geteilte SPo-

ren. Dagegen besitz en D . applanatus und D . nikkomonnn IIs reif vierzellige Basidiosporen'
Kobayasi illustrierte für letztere Art deutliche SchnallenbÖgen, ähnlich jener, die bei D.
macnabbä Reid (1974) zu finden sind. Sporen wurden mit t2-14,5 x 5,54,3 pm bei D.
nikkomontanus verrnessen (Kobayasi, 1939a). Für D. mtcnabbii geben Reid (1.c.)

10,5-13,0 x 3,5-4,0 pm und Göttel (1983) 12-14 x 4-5,5 pm große Sporen an. Diese
Angaben sclrließen eine Identität von D . nikkomontanus mil Ditiold haasü avl. Fruchtkör-
per von D. applanatu; wutden von Kobayasi 0.c.) ais oliv-gelb und a1s gedraingt bis zu-
sammenfließend wachsend beschrieben; ,,Wurzelbildungen" wurden nicht erwähnt. Damit
kann auch für diese japanische Art mit Sicherheit angenommen werden, daß sie nicht mit
D. haasü übereinstimmt.

Frau S. Dnkelrneyer und Frau Dipl.-Biol. L. Kisimova-HoroviE danke ich ftir technische Hilfen. Die Studie
wurde von der Deutschen Forschungsgemeinschaft unterstätzt.
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